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Jährlich am 4. Februar findet seit dem Jahr 2000 unter der Leitung der Internationalen Vereini-
gung gegen Krebs (Union for International Cancer Control, UICC) der Weltkrebstag statt, an dem 
sich auch die Stiftung Deutsche Krebshilfe beteiligt. Der Aktionstag zielt darauf ab, die Bevölke-
rung für die Krebsprävention und -früherkennung zu sensibilisieren sowie auf aktuelle Entwick-
lungen hinzuweisen. In diesem Jahr steht er, wie in den beiden Jahren zuvor, unter dem Motto 
„Close the care gap – Versorgungslücken schließen“. Lücken in der Krebsversorgung sollen welt-
weit geschlossen und der gleiche Zugang zu Vorsorge und Behandlung für alle Menschen ge-
schaffen werden. In Deutschland wurden an universitären Standorten onkologische Spitzenzen-
tren (Comprehensive Cancer Center - CCC) eingerichtet, die neben der Versorgung klinische Stu-
dien durchführen. Ziel ist es, die dort gewonnenen Erkenntnisse bundesweit an alle onkologi-
schen Versorgungseinrichtungen weiterzugeben und so Defizite in der Versorgung – insbeson-
dere im ländlichen Raum – zu beheben.  

Derzeit erkranken in Deutschland jährlich mehr als 500.000 Menschen an Krebs, etwas weniger 
als die Hälfte stirbt an den Folgen der Erkrankung. Krebs ist damit hierzulande die zweithäu-
figste Todesursache. Zu den häufigsten Arten zählen Brustkrebs, Prostatakrebs, Lungen- und 
Darmkrebs. Fachleute gehen davon aus, dass die Zahl der Erkrankten aufgrund der demografi-
schen Entwicklung und der Lebensweise zunehmen wird. Gleichzeitig macht die Krebsforschung 
rasante Fortschritte. Während früher das vom Krebs befallene Organ durch chirurgische Eingriffe, 
Strahlen- und Chemotherapie behandelt wurde, wird in Ergänzung dazu die Therapie heute – je 
nach Krebsart und genetischen Voraussetzungen – zunehmend auf die Erkrankten zugeschnitten, 
indem die individuellen Veränderungen des Tumors berücksichtigt werden. Zu den neuen 
Krebstherapien gehören die zielgerichtete Therapie, die sich – im Gegensatz zur Chemotherapie 
– nur gegen die Krebszellen richtet, indem Medikamente gegen bestimmte Gene und Eiweiße ein-
gesetzt werden, die am Wachstum und Überleben der Krebszellen beteiligt sind, sowie die Im-
muntherapie, bei der das körpereigene Immunsystem gezielt gegen den Krebs gerichtet wird und 
gesunde Zellen weitgehend verschont bleiben. 

In Deutschland startete 2008 der Nationale Krebsplan als Koordinierungs- und Kooperationspro-
gramm des Bundesministeriums für Gesundheit (BMG), der Deutschen Krebsgesellschaft, 
der Deutschen Krebshilfe und der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Tumorzentren ebenfalls mit 
dem Ziel, Früherkennung und Versorgung zu verbessern. Die 2019 vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) initiierte Nationale Dekade gegen Krebs 2019 – 2029, die ge-
meinsam mit dem BMG und 14 weiteren Partnern wie dem Deutschen Krebsforschungszentrum 
(DKFZ), der Deutschen Krebshilfe, universitären medizinischen Einrichtungen und medizini-
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schen Fachgesellschaften gestaltet wird, soll die Krebsforschung stärken und dazu beitragen, For-
schungsergebnisse schneller in die Praxis zu übertragen. In den drei Arbeitsgruppen „Große un-
gelöste Fragen der Krebsforschung“ (wie Therapieresistenz, Tumorheterogenität), „Prävention“ 
und „Wissen generieren durch Vernetzung und Forschung“ sollen Lösungsstrategien entwickelt 
werden. 

Im Rahmen der Nationalen Dekade gegen Krebs wird auch das bereits seit 2010 bestehende Nati-
onale Centrum für Tumorerkrankungen (NCT), eine langfristig angelegte Kooperation des DKFZ 
mit der ansässigen Universitätsmedizin und Forschung, auf insgesamt sechs Standorte ausgebaut. 
Neben Heidelberg (seit 2010) und Dresden (seit 2015) sind dies: Berlin, SüdWest (Tübin-
gen/Stuttgart-Ulm), WERA (Würzburg, Erlangen, Regensburg und Augsburg) und West (Es-
sen/Köln). Am 24. November 2023 wurde dazu eine Bund-Länder-Vereinbarung zwischen dem 
BMBF und den fünf beteiligten Bundesländern unterzeichnet. 2029 sollen alle Standorte voll-
ständig in Betrieb sein. Das NCT soll dann jährlich 97,78 Millionen Euro erhalten, die überwie-
gend aus dem Bundeshaushalt finanziert werden. Ziel des NCT ist es, Krebsforschung und -thera-
pie enger miteinander zu verzahnen und auf höchstem Niveau zu betreiben. Erkrankte werden im 
NCT als aktive Partnerinnen bzw. Partner in der Forschung verstanden. Sie sollen einen schnel-
len und gleichberechtigten Zugang zu klinischen Studien, innovativer Diagnostik und neuartigen 
Therapien erhalten, um ihre Überlebenschancen und ihre Lebensqualität zu verbessern. Besonde-
res Augenmerk gilt auch hier der personalisierten Medizin und dem Einsatz Künstlicher Intelli-
genz. Die CCCs werden teilweise in das NCT integriert. 

Fachleute gehen davon aus, dass rund 40 Prozent der Erkrankungen durch eine gesunde Lebens-
weise vermieden werden könnten. Daher wird von der Politik gefordert, die Präventionsmöglich-
keiten stärker auszubauen, etwa durch eine höhere Besteuerung von stark zucker-, fett- oder salz-
haltigen Lebensmitteln sowie ein Verbot der an Kinder gerichteten Werbung für diese Produkte. 
Ein Kinder-Lebensmittel-Werbegesetz befindet sich derzeit in der Ressortabstimmung. Zur Stär-
kung der Prävention von nichtübertragbaren Krankheiten, insbesondere von Krebs, plant die 
Bundesregierung zudem die Errichtung eines Bundesinstituts für Prävention und Aufklärung in 
der Medizin (BIPAM) als selbständige Bundesoberbehörde. Als weitere Mittel im Kampf gegen 
Krebs werden seitens verschiedener Institutionen eine Abschaffung der Mehrwertsteuer auf Obst 
und Gemüse sowie der Ausbau von ausgewogenen Ernährungsangeboten an Schulen und einer 
verbraucherfreundlichen Nährwertkennzeichnung zur Diskussion gestellt. Darüber hinaus positi-
oniert sich ein breites Bündnis von rund 50 Gesundheits- und zivilgesellschaftlichen Organisati-
onen für ein tabakfreies Deutschland 2040 und fordert von der Politik entsprechende Umset-
zungsschritte. Auch der Bürgerrat „Ernährung im Wandel“ empfiehlt u. a. eine Steuerentlastung 
für gesunde Lebensmittel, indem etwa auf Obst und Gemüse in Bio-Qualität keine Mehrwert-
steuer erhoben wird, und ein verpflichtendes staatliches Label, das auch den Bereich Gesundheit 
berücksichtigen soll. 
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